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sue sromau unD tlugegetin
V r o d a u, 16. Februar 1911.

" lSltzung der Brochauer Gemein-
devertretung.s Auf Dienstag, den 21. Fe-
bruar, nachmiitags 474 Uhr, ist Versammlung
der Vroclauer Gemeindevertretung anberaumt,
in welcher über Dte in der nachstehend vermerki
ten Tagesordnung verzeichneten Gegenstände
beraten bezw. beschlossen werden soll.

Tagesordnung :
l. Antrag des Gemeinde- Verordneten

S ch ild pp. betreffend cfyeftmachen. Hierzu
eine Vorlage.

2. Mandatsniederlegung der Gemeindever-
verordneien Riad und Günther.

Iit der Sitzung vom 24. Januar ist der
von Herrn Seidel gefchttebene nnd von den
Gemeindeverordnelen Schild, Alimanm Freier,
Goebler, Pechntg und Robert Gdhl unter-
schriebene Antrag-

Die unterzeichneten Gemeindeverordneten
beantragen folgenden Dringlichkeitss
A ntrag auf die Tigesordnung derheute
Dienstag, nachmittag 41s4 Uhr stattfiiidenden
Gemeindevertretersitzung zu bringen:
„Da nach Ansicht des Gemetnnützigen Ver
eins zu Vrockau, gerichtlich eingetragener

äßerein, Dem außer fast sämtlichen Gewerbe-
treibenden, auch drei (3) Gemeind.oerordneie

Mals ordentliche Mitglieder angehören, durch
W Abhaltung von sogenannten »Festwvchsn«
L in Brockan die Brockauer Handels und Ge-

werbetreibenden gesch ädigt werden, de-
antragen wir, v o n je ßt a b seine »Fest-
machen“ mehr abguhaiten.“

gestellt worden. Die Dringlichkeit ist aner-
kannt worden. Der weitere von dem die Ma-
jorität bildenben oben genannten 6 chemeindes
verordneten gestellte Antrag, auch alsbald

Beschlußfassung über den Antrag herbeizufüh-
ren, scheiterte an Der Bestimmung des S 5
der Geschäftsordnung Nachdem in der vori-
gen Sitzung der Antrag beraten worden ist,
wird nunmehr in der Februarsißung über ihn
abgestimmt werden. Zur sachlichen und recht-

lichen Würdigung führt der Gemeindevorsteher

folgendes aus:

A. Sachdarstellung.
In Vrockau ist zu wiederholten Malen

darüber geklagt worden, daß die häufig wie-
derkehrenden musikalischen Veranstaltungen auf
den Straßen und auf Plätzen im Innern des
Ortes die Ruhe des Teils der Etsenbahnbe
diensteten flöten, Die nach getanem Nachtdienst
am Tage der Ruhe pflegen wollen. Die Po-
lizetverwaliung konnte den Beschwerden eine
gewisse Berechtigung nicht absprechen und
hatte sich daher schon seit Jahren schlüssig ge-
macht. in der Regel tm Innern von
Vrockau solchen Veranstaltungen, sei es, daß
es Darbietungen von Drehorgelspielern, Musi-
kanten oder von Karusselbesißern pp. waren,
nicht mehr zu gestatten. Auf die wiederholt
geäußerten Wünsche, wenigstens manchmal
solche Lustbarleiten auf Straßen und Plätzen
zu genehmigen, hat die Polizeioerwaltung in
den letzten Jahren bisweilen ausnahmsweise
solche Genehmigungen erteilt unD zwar ent-
weder auf dem Plage, der an das Peutersche
Gartengrundsttick angrenzt, oder auf einem
Platz des Herrn Görliß im Dorfe.

Regelmäßig haben aber diese ausnahms-
weise erteilten Genehmigungen wieder zu Ve
schwerden Anlaß gegeben, sodaß die Polizei-
verwaltung im Iahre t008 endgiltig sich ent
schlossen hat, im Innern des Orts solche
Darbietungen nicht wieder zu« dulden.

Um aber andererseits den berechtigten

Wünschen nach solchen Voltsbelustigungen

Rechnung zu tragen, entschloß sich die Polizei-
verwallung auf einem Platze außerhalb der

bebauten Ortschaft, unD zwar auch nur zwei-

mal im Iahre für die Dauer einer Woche (2

Sonntage eingeschlossen) solche Veranstaltun-
gen zuzulassen.

Die Erteilung einer solchen Genehmigung
ist lediglich Sache der Polizei. Weder dein 

Gemeindevorsteher noch der Gemeindevertre-
tung steht ein Anspruch zu, vor Erteilung der
Genehmigung gehört zu werden oder bei der
Genehmigung mitzuwirken. Insbesondere ha-
ben die Organe der Gemeindesterwaliung kein
Recht, bei der Platzfr age für solche Be-
lustigungen mitzulprechen.

Die Polizeiverwaltung ist indessen aus
freier Enishließung mit dem Gemeindevor
stand in Brockau in Verhandlungen getreten,
weil sie glaubte, daß die Gemeinde, wenn sie
in diesen Veranstaltungen einen Plah hergebe,
als Vermieterin Dem Mieter der Rammel-
wiese die Bedingungen stellen könne, welche
im Interesse der Vrockauer Gewerbetreibenden
erwünscht wären. Die Polizeiverwaltung selbst
darf zu gunsten dieser privaten Interessen
nicht einwirten, Da sie nur die öffentlichen
Interessen zu vertreten hat und weil die Po
ttzeiverwaltung es im finanziellen Interesse
der Gemeinde für erwünscht hielt, daß der
Mietspreis für Hergabe des Platzes der Ge-
meinde zu gute käme und nicht einem Privat-
mann. Der Gemeindevorstand hat infolge
der von der Polizeiverwaltung gegebenen illa-
regung sich nicht abgeneigt erklärt, die Wiese
am Wasserwerk zu solchen Zwecken zweimal
im Iahre zur Verfügung zu stellen, u. zwar
vorbehaltlich der späteren Stellungnahme, vor-
läufig zunächst für eine Frühjahre-schwache
1910. Da schon diese Feftwoche ‚Der. »Ge- .
meinde einen Mietsertrag von 60 Mt.« und
eine Lustbarleitssteiier von ea. 60 Mart ge-
bracht hatte, und der Plah zu besagten Zwet-
len sich nach Ansicht von Gemeindevorsteher
und Schüssen eignet, wurde der Gemeinde-
vertretung der Antrag unterbreitet, nunmehr
bei? Plag stets zu solchen Zwecken zu über-
lll an.

In der Gsnieindevertretung Gihnng vom
2. Mai 1910) wurde lediglich die Anregung
gegeben,

n) tunlichst nicht eine Festwoche in die Zeit
des Osterfestes zu legen (Dom Gemein-
deverordneten Riad) .

b) Daiir zu sorgen, daß der Gemeinde
nicht Durch Vewachttng des Platzes be-
sondere Kosten erwüchfen (Dom Gemein-
deverordneten R. Gohl),

im übrigen die Hergabe des Plahes am
Wasserwert als Rummelwtese zu einer zwei-
mal alljährlich stattfindenden Festwoche be-
schlossen. » . . .

Dementsprechend haben sich Gemeindevor-
steher nnd Schössen über Vermietung dieses
Platzes schlüssig gemacht. Es wurde zuerst
noch einmal eine Vermietung nur für einen
Fall beschlossen, um weitere Erfahrungen zu
tummeln, für später aber wurde Vermietung
für eine längere Periode in Aussicht genommen.

Die 2. Festwo he im späisotnmer 1910
hxt einen großen Verkehr nach Vrocktu ge-
sogen und im allgemeinen für einen großen
Teil der Veockauer Gewerbetreibende Verdienst
gebracht, Der Gemeinde aber eine Einnahme
von 100 Mart Mieiszins und 150 Mart
Lustbarteiissteuer eingelraiem sie hat anderer-
seits dein Gemeindevorstand weitere Inhalts-
puntte dafür gegeben, in welcher Weise es
vermieden werden könne, daß auswärtige Ge-
werbetreibende verhältnismäßig mehr am Ge-
winn beteiligt würden als Vrockauer.

Atti 5. November 1910 hat der Gemein-
nüßige Verein, nachdem die Festwsese schon
im Vrockauer nnzeiger scharf trittsiert worden
nur, heim Gemeindevorsteher beantragt-, daß
die Festiviese in Zukunft wegsalle. ‘

Der Gemeindevorsteher hat nach eingehen-
der Prüfung dem Gemeinnüßigen Verein mit-
geteilt, er halte Die Behauptung, die Vrdckauer
Gewerbetreibenden würden durch die Festwiese
geschädigt, nicht für zutriffend, er wolle jedoch
alle Maßnahmen treffen, die es möglich machen
die hiesigen Gewerbetreibenden noch mehr wie
bisher am. Gewinn zu beteiligen, unD ersuche
den Gemetnnühtgen Verein um seine Mitarbeit
bei einer solchen Regelung. Der Gemein-
nützige Verein hat eine solche Mitarbeit ab-

Brotüam Freitag, den l7. Februar

 

beantragt. Darauf hat der Gemeindevorstand
ihn nochmals beschieden, daß er eine‘ Beseiti-
gung der Festwoche nicht in Erwägung zsehen
tönne. und nunmehr, nachdem die Bedingun-
gen zum Schuh der Vrockauer Gewerbetrei-
benden fixiert waren, die Herren Penther
(btsheriger Mieter) und Guhltch um Abgtbe
eines Angebots für Uebernahme der Festwtese
auf 3 Ithre unter Anerkennung der gestell-
ten Bedingungen ersucht. Da Herr Penther
250 Mark, Herr Gthlich nur 180 Mart ge-
boten hai, ist Herrn Penther die Wiese über-
lassen warben. Der Wortlaut des geschlosse-
nen Vertrages ist folgender: "

Vertrag.
Der Schaustellungs sllnternehmer Herr

Penther, als Mieter, schließt mit der Ge-
meinde Vrockiim vertreten durch den Gemein-
bevor-stehet Herrn Dr. Dierfchte, als Vermieies
rin, nachfolgenden Vertrag auf drei aufein-
anderfolgende Iahre ab.

I
Die Gemeinde überläßt Herrn Penther die

ihr am Wasserwert gehörende Wiese gegen
eine jährliche Zahlung von 250 Mart als
Rammelwiese zur Abhaltung zweier Festwochen,
je einer im Mai als Maifest, einer im August
resp. September als Septemberfest für die
Dauer dieser Festwochen in den Iahren 1911
1912 und 1913. -

Die Zahlung des Mielszinses hat jedes-
mal acht Tage vor Beginn jeder Festwoche
an Die hiesige Gemeindekasse zu etfolgen und
zwar in Höhe von 125 Mart für Die im
slsiai und in Höhe von 125 Mart für die im
elugust resp. September stattfindende Fest-
woche. Die Stempeltosten des Vertrages
trägt der Mieter, der ebenfalls verpflichtet ist,
die von ihm benutzte Wiese binnen 8 Tage
nach Beendigung der Festwoche reinigen und
planieren zu lassen oder die hierfür entstehen-
den Kosten zu tragen.III

Herr Penther ist gehalten zur Vermeidung
von Konkurrenz für die Viockauer Gewerbe-
iretbenden in erster Linie Plätze an hiesige

Gast- und Shanlttsirte, Bäcker, Konditorem

Selierwasserverkäufer, Fleischer, Zigarrem u.
Zigarettenhändler, Papier- und Obstveitäuser
zu vermieten unD auswärtige Handler ete. nur
dann zuzulassen, wenn von etnheimischen Ge-

werbetretbenden tein Vertreter des einzelnen
Gewerbes vorhanden ist.

Zur Heranziehung der hiesigen Gewerbe-
tieibenden hat Herr Penther die erforderlichen
Schritte zu unternehmen und das Resultat
seiner Bemühungen nåchzuweisem

Herr Penther verfällt in eine Konventio-
nalstrafe von 150 Mart sofern er den Ve-
dtngungen nicht nachthn .

Polizeilich verbotene Schaustellungen dür-

fen nicht zugelassen werden. ·

Durch diesen Vertrag wird der Gemeind

alljährlich eine Mietseinnahme von 250 Mk.

und voraussichtlich eine LuftbartetissteuersEtns

nahme von mindestens 150 Ml., in Snmma

eine Iahreseinnahme von 400 um. zufallen.

B. Rechtliche Wütdlgung.

Nach dieser Darstellung des Tatbestandes
erlaubt sich der Gemeindevorsteher folgende
rechtliche Würdigung zu geben-

1) Es ist bedenklich, wenn ein Teil der
Gemeindevertretung, der zufällig die Majori-
tät bildet, eine solche Frage urplötzlich zum
Gegenstand eines Dringlichkeitsantrages macht,
während tatsächlich Gelegenheit war, die Uns
gelegenheit im regelmäßigenGeschäftsgange zu
erledigen. Denn dadurch tann der Eindruck

erweckt werben, als ob eine Ueberrumpelung
versucht wird, und schon der Schein eines
solchen Versuches sollte dermieden werden.

2) Die Gemeindevertretung ist nicht zit-

ständig die Ibhaltung einer Festwiese zu un-
terfagen, Da Die Genehmigung hierzu ledig-

gelehnl und erneut Beseitigung der Festioochen lich Suche der Polizetverwaltung ist; Die Ge-

netantivpkitich inr eterattion nnd Dran: Ernst
Dodeck in Vrockan

. mm 9—11 um. Gratisdeila Illnnr.sonntngbt

W

Iäschlowihje l Person.
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meindevertretung kann daher nur beschließen,
ihrerseits einen Plah zu solchen Veranstaltun-
gen nicht herzugeben.

3) Ein solcher Beschluß, den Plah nicht
herzugeben. ist zur Zeit nicht durchführbar,
da der Platz in rechtsverbindlicher Form
perrn P nlher für je 2 Festwochen in Den
nächsten drei Iahren überlassen ist.

. 4) Aber auch sonst scheint ein Vefchluß,
die Feitwoche auf der Wiese am Wasserwerk
nicht mehr abhalten zu lassen, nicht mit den
Interessen der Gemeinde vereinbar, denn

a. Die Abhaltung einigerVoltsbeluftigitngem
die auf kurze Zeit im Iahre beschränkt sind,
ist im Interesse der Allgemeinheit erwünscht,
ichädigt auch nicht die Gewerbetreibendeti, son-
dern« nutzt ihnen sogar, selbst Denen, Die nicht
unmittelbar verdienen, da durch eine solche
Vogelwiese Retlame für Vrockau gemacht und
der Verkehr hierher gesteigert wird,

b. Die Einnahme für die Gemeinde beach-
tensweri ist (Iahresetnnahnte von zirka 400
JJiart) und die Gemeindevertretung den Steu-
erzahlern gegenüber es kaum verantworten
rann, auf eine solche Einnahmequelle zu ver-
zichten,

c. Diefer Beschluß der Gemeinde, nicht Ve-
ieitigung der Festwochen, sondern voraussichte
lich nur Abhaltung auf einem andern Plahe
in Privatbesih zur Folge haben würde. Da-
durch aber würde der Gemeinde lediglich die
Einnahme entzogen. Sie würde andererseits
nicht mehr in der Lage sein, aus den Abschian
des Vertrages zwischen Unternehmer und Plai-i
Eigentümer einzuwirten, sodaß Dann Schuh-
destiminungen für die hiesigen Gewerbetrei-
benDen überhaupt nicht mehr zu erzwingen
wären, und daß dann eine solche von einer
Privatperson eingerichtete Rumtnelwiese viel-
leicht wirklich Nachteile für die hiesigen Ge-
werbeiretbenden bringen iönnte, Die Die jeht
deranstaliete nicht bringt. ·
 

* sDtebstahl von Telegraphendraht.]
Das Vrockauer Postanit ersucht uns um Inf-
nahme nachstehender Seilen: In der Nacht
vom 13. zum l4. D. Mis. ist der Versuch
gemacht worden den Bronzedraht der an der
alten Vreslauerstraße führenden Telegraphens
teitung zu stehlen. Die Diebe mußten wüh-
rend der Tat gestört worden sein, denn sie
hatten den Draht an zwei Stangen nur zer-
schnitten und quer über die Straße gespannt.
Die Täter tonnten leider nicht ermittelt wer-
den. Die Kaiserliche Oberpostdirettions in
Vreslau gewährt denen, die zur Ermittelung
der Taler verhelfen, gute Belohnungen. Wer
verdächtige Wahrnehmungen macht, möge sie
sofort der nächsten Postanstalt mitteilen.

T lKrankhettsbertchiJ In der» Woche
vom 5. bis 11: Februar 1911 erkrankten an

Diphtherie: in Vrocka n, GroßiNädlin uuD
Es starben an

Tat-ekelnin in Fried-walte 1 Perion i-
V r o d a u 2 Personen.

‘ fißerfonalnotigenJ Der Nachtwächter
5 ch w a n e n g e l in Vrockau übernimmt am
1. März den Posten eines Amtsdieners unD
Polizei-Executivbeamten für Den Initsbezirk
nietniGandau (Maria-Höfchen.) -— Der Fuß-
gendamerieiWachtmeister R o h n er ist nach
beendetem Kommando in seinen Standort
Klein-Tschansch zurückgekehrt.

« IS. B. Fridunth Von dem Win-
tervergnugen Der ,,Sportlichen Verbindung
Frtdunia« am Sonnabend, dem 11. D. mm.
in Peuter’s Etablissement wäre noch zu be-
richten, daß die Rezitationen des Herrn Rind
lehr gefallen haben. .

« sVam Kirchbaufestj berichten wir in
nächster Stummer.

« sVorzügitche Streumittels in Pfer-
veställen sind Sägespäne. Mögen also die
Fuhrherrn sitt eine Vezttgsguelle fiebern, Da
Stroh unD andere Streiimiilel dauerndziew
lich hoch im Preise stehen.- Die Pferde liegen sehr gern auf Sägespanstreih auch stehen se
daraus weichen



Gebt Kaiser Wilhelm nach Rom?
er Dreibundgenosse Italien beaeht in

diesälnkrssJahre die Jubelfeier der 50. Wiederkehr

seiner Eitiigitiia. Nach fabrhitndeitelanger Zer-

splitterung nnd Zerrüttiuia des Landes war es

der überlegenen Diplomatenkuust Canours unter

geschickter Benupung aller. dürftigen Zeit-

ftrdmunaen gelangen, die Hindernisse aus dem

Weae zti räumen, die der Vereinigung aller der
großen itnd kleinen itnd kleinsten Staatengebilde
auf der AppeiiiniHalbinsel zu e i n e m Reich ent-

gegenstanden. Zur Hauptstadt dieses geeinten

Königreichs Italien wurde, nachdem die Regie-

rung erst in Turin und dann in Florenz ihren

Sitz genommen hatte, im Jahre 1870 Rom ge-

macht itnd zwar unter Anwendung von Ge-

walt und

gegen den Einspruch des Papstes,

der Rom für sich als Souverän in Anspruch

nahm. Auch bis auf ben heutigen Tag betrachtet

der Heilige Stuhl Rom als seine Hauptstadt
und bat auch ferner seinen Ansvriich auf den
Kirchenftggt nicht gnfaeaeben. So ist es zu
verstehen, daß der Vatikan die Jiibelfeier des
neiigeeinteii thliens als Trauerighr begeht und
es striite ablehnt, in diesem Jahre einen Herrscher
‚zu empfangen, auch wenn derselbe Protestant ist.
Zur Jiibelseier erwartet anderseits Italien in
feiner Hauptstadt Rom die Gratulanten. Übel
würde es non ihm verwerkt werden, wenn unter
diesen seine Verbündeten fehlen würden. und so hat
denn König Viktor Eingnuel erklären lass en, daß er
Besuche von Fürstlichkeiten in diesem (Jubel-)
Jahr nur in Rom entgegennehmen könne, seiner
Residenz, wo die Feier besonders imposant gez
staltet werden wird. Welcher Herrscher, er sei
auch wer er wolle, dem heutigen Italien den
Glückwitnsch persönlich übermitteln will, muß sich
also schon nach Rom bemühen.

bfterreidr,

das durch den Dreibund ebenfalls mit Jtalien ver-
bin-bei ift, hat es immer zu vermeiden ver-
standen, durch einen Besuch seines Herrschers in
Rom die Empfindungen der Knrie zit vertonen.
Denn bisher hat Kaiser Franz Joseph noch nie
Rom betreten. Sollte er ietzt möglicherweise

a„anliifsiich der Jubelfeier Italiens eine solche
'. Reise tun? Wohl sicher nicht; denn wer wollte
' dem hochbetagten Monarchen zumuten, die An-
strengiingen auf sich zu nehmen, die eine solche
weite Fahrt mit sich bringt. Anders verhält sich
die Sache aber bei

Kaiser Wilhelm,

der gern und häufig auf Reisen weilt und den
sogar seine diesjahrige Erholungsfahrt nach
Korfu in Venedig italienischen Boden betreten
läßt. Überdies war er des öfteren schon bei
dem italienischen Königspgar zu Gaste, doch war
beijeder Romfahrt auch ein

Besuch beim Papst

im Vatikan im Reifeprogramm enthalten. Der
Umstand, daß über den Aufenthalt des
Monaichen auf Korsa, iowie über Hin- und
Rückreise bereits genaue Bestimmung getroffen
sein dürste, ohne daß von einer Ztisammenlunft
mit dem König Viktor (Emanuel bisher die
Rede gewesen ist, beschäftigt nun lebhaft die
Gemüier. Überdies wird bekannt, daß die
französische Republik, die bekanntlich seit einer
Reihe von Jahren mit der Kurie nicht im
besten Einvernehmen lebt, keinen Geringeren
als den

Präsidenten {früheres

nach Rom entsenden will, der den Jtalienern
die Grüße des ihm in so vielfacher Beziehung
verwandten französischen Volkes überbringen
soll. Es ist nicht ohne weiteres von der Hand
u weisen, daß der französische Wettbewerb um
ie Gunst Italiens einige Beunruhigung schafft,

« wenn man erkennt, daß Jtaliens Verbleiben im
Dreibunde mehr von der Vernunft als vom
Herzen diktiert wird. Die deutsche Regierung
hat zwar halbgmtlich erklären lassen, daß alle
Vermutungen, die an bie bevorstehende Reise
des Kaisers nach Korfu geknüpft wurden, un-

i

" den Wind

zutreffetdsind ; «damit ist aber auf die Frage:
‚geht Starter Wilhelm nach Rom oder nicht ?«
eine klare-Antwort noch nicht erfolgt. Diese

36i: Der Kaffee-Corner.

 

 

14] Roman von Cyrus Townsend Bradvs
» tFortseßiirigJ

9
Wir. Eutter hatte sich nach langem Nach-

« denken entschlossen, mit Tillotson ehrliches Spiel
;··zu machen, urd zwar schon deshalb, weil es
.- vorläufig in seinem eigenften Interesse lag. Und
Wir. Eunuinghgm Cutter machte immer ehrliches
Spiel, so lange er damit auf die Rechnung

··kam. Anfangs-« hatte er zwar ganz bedenklich
_ an der Durchführbarkeit des KoffeesEorners ge-
zweifelt, als Mr. Tillotson ihm aber mitzuteilen
für gut fand, was der entscheidende Faktor in
dem Geschäft war und er sich durch seine
lsslzrivatinformationen dann selbst überzeugte, daß
eine Blockade der brasilianischen Häsen bevor-
stand, da waren im Augenblick seine Zweifel
behoben, und zwar so, daß er die wiederholten
Warnungen Mr. Tillotsons vollständig in

schlug und er sich ganz auf
eigene Faust, und zwar in nicht geringem
Grade, an den Haussespekulationen beteiligte.
Und nicht nur sein eigenes Geld hatte er hinein-
gesteckt, sondern auch jeden Cent, den er sich
hatte ausborgen können. Ja. er war sogar
weiter gegangen und hatte Depots, die ihm
anvertraut waren, angegriffen und zu seinen
Zwecken verwendet. Und nun konnte er zweierlei
Wege einschlagen. Er konnte entweder ganz
zum Schlusse Tillotson an Bertie Livingstone
verraten und betrauten, und sich als Preis
dieses Verrates Livingstones Einfluß auf seine
Schwester bedingen, oder er koitiite Bertie in

 

dürste wohl erst, unberührt bon der Erholungs- f siegen
; ein.reife unsres Kaisers nach Korfu, in einigen

Wochen zu erwarten fein. Bis dahin bleiben
also alle Lesarten über einen zu erwartenden
oder nicht zu erwartendeu Besuch von Deutsch-
lands Oberhaupt in Rom bloße Mutmaßiingeit,
die jeder tatsächlichen Grundlage entbehren.

Wächter.

politische Rundicbau.
Deutschland.

IKgiser Wilhelm ist von seiner Er-
krankung an sieberliafter Gripve so weit her-
gefteilt, daß er bereits wieder den Reichskanzler
tri. BethmgnniHollweg zum Vortrag empfangen
onnte.

* Jn der lebten Sitzung der Kommission für
das Schiffahrtsabgabengefetz hatte
der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes,
v. K id er l en· W ä chter , Erklärungen ab-
gegeben, bie v ertraulich zu behandeln
waren. Die Berichte, die trotzdem in einigen
Blättern über diese Erklärungen verösfeiitlicht
wurden, sind, wie jetzt ausdrücklich betont wird,
vielfach sinnentstellend. Jm besonderen hat sich
die Wendiing, daß der Staatssekretär die
Opposition gegen den Gesetzentwurf im Auslande
nicht tra gis ch nehme, lediglich auf die
Protestkundgebungen ausländischer Interessenten-
kreise bezogen. Erklärungen auswärtiger Re-
gierungsftellen hat der Staatsfekretär hierbei
nicht berührt.

*Sn der nächsten Zeit wird eine neue
Art von Reichsbanknoten zu 100
Mark zur Ausgabe gelangen, deren ausführliche
Beichreibiing der ,Reichsanzeiger« zur Kenntnis
bringt. Die in der Hauptsache in bläulichem
Kunserdruck ausgeführten, 20,7 Zentimeter
breiten und 10,2 Zentimeter hohen Noten sind
aus geschöpftem Papier hergestellt. Sie zeigen
in einem Nebenteil —- von der Vorderfeite aus
gesehen links — als Wasserzeichen das Brust-
bild Kaiser Wilhelms I. „in eigener Art«- und
darunter ein von lichten Punkten umgebenes,
durkel umrgudetes Ooal mit der hellen Zahl
100. Auf der linken Hälfte der Rückseite be-
findet fiih ein Streifen aus purpurroten und
grünen Pflanzenfasern. «

* Eine Nachweisung über die V erb ält ‑
niffe der Knasppschaftsvereine in
Deutschland ist dem Reichstgge zugegangen.
Diese Nachweisungen beruhen auf einem thnsche
des Reichstaaes, der im Jahre 1908 durch eine
Zentrumsresolution veranlaßt worden war. Jn
den Nachweifttngen wird Rechenschaft gegeben
über den Stand der Knapvschaftsvereine, die
Zahl ihrer Mitglieder, die Höhe der Beiträge
und die Höhe der Leistungen an Krankengeld,
Pensionen usw. Danach bestehen in Deutsch-
land 118 Knapvschaftsvereine mit 876077 Mit-
gliedern. Jm Januar 1907 beiiefen sich die
Beiträge der Arbeitgeber und Arbeitnehmer auf
78 232 732 Mk., das Vermögen belief sich am
Schlusse des Jahres 1907 auf 212 329 474 Mk.,
im gleichen Jahre wurden ausgegeben an
Krankengeld 14153317 Mk., an Pensionen
20 538 919 Mr, an Witwen- und Waisen-
bezügen 12 552 237 Mk.

Italien.
* Die italienische Presse befchäftigt sich leb-

haft mit den letzten Erklärungen des öfter-
reichischsungarischen Ministers des Aiißern in den
Delegationen: Die ,Jtalie« hebt in einer Be-
sprechung der letzten Erklärungen des Grafen
A hrenthal die Zurückweisung der Annahme
hervor, daß neue Mächtegruppieritttgeii sich vor-
bereiten. Gleichwie der französifche Minister
Pichon die Festigkeit der TripelsEntente (Stufe:
land-Frankreich-Etigland) bekräftigte, hat Graf
Ahrenthal festgestellt, daß die B e ziehn n g e n
zwischen den Dreibundmächtenfester
sind, denn ·je. Es sei dem österreichischsungas
rischeit Minister durch feine freimütigen und
klaren Ausführungen gelungen, jeden Schatten,
der im Verhältnisse zwischen Osterreichsuiigarn
und Jtalien itoch bestand, zu zerstreuen.

Amerika.
kJn der mittelamerikaiiischen Republik

  

« hat

 Nikaragua scheint wieder eine Bewegung

Verbindung mit Tillotson zugrunde richten, um
ihn dann zum selben Zweck wieder auf die
Beine zu helfen. Der letztere Weg nun schien
ihm der sichere, und darum beschloß er, ihn ein-
zuschlagen. —

Eunningham Ciitter wußte nämlich nicht,
daß Bertie Livingstone nötigenfalls gerade so
ein Schuft war wie er selber und hätte nie
und nimmermehr geglaubt, daß Beriie je zu
einem so gemeinen Manöver die Hand würde
bieten können, wie es der Vertrauensbruch und
der Verrat eines Maklers seinem Prinzipal
gegenüber ist. Hätte er es gewußt, dann wäre
die Sache natürlich anders und von vornherein
zu ungunsten Tillotsons gewesen. So aber,
wie gesagt, wußte er’s nicht. Und das war

ade.
Cutter war Tillotson gegenüber der ehrliche

Makler geblieben. Er hatte das Geschäft mit
glänzendem Geschick durchgeführt und fegt, am
31. Dezember, 12 Uhr 3 Minuten, war die
Operation so todficher durchgeführt, daß ‚eigne,
aber auch gar nichts —— so glaubte Mr. Cutter
— sie mehr erschüttern konnte. Denn die drei
Stunden hielt man wahrlich noch durch, und
hatte man das, dann war »der Gewinn, den
nicht nur Johnftone und Tillotson einstrichen,
sondern auch er, ein ganz enormer. Auch
seine Maklerbezüge machten ein ganz nettes
Sümmchen aus, aber was er durch feine Privat-
fpekulation noch verdiente, das war noch wett,
aber weit mehr. Das ging in die Millionen.
Und ein Traum seines Lebens, den er, seit er
Mifz Livingftone —- vor Jahren — zum ersten-
mal gesehen hatte, fortwährend geträumt hätte, 

den jetzigen Präsidenten asigezettelt zu f

Auf dem Grundstück. aus dem sich das :

Präsidentschgftsgehäude befindet,f

sich eine Reihe bisher unaiifgeklltrter

Erplos io n en in ebenfalls dort gelegenen

Munitionsschupven ereignet. Der
Präsident und feine Familie suchten rechtzeitig

Zuflucht im gmerikanischen Konsulat. Um jeder

Revolte eneroisch entgegentreten zu können, ist

über die Stadt bereits der B el a g e r u a g s -

zu ft a n d verhängt worden.

    w—... .——--·—-

Hug dem Reichstage.
Der Reichstag begann am Montag die zweite

Lesung des Etats mit der Erörterung des Manne-

etats. Nach einer längeren Geschäftsordnungsdebatte

wurde beschlossen, beim Gehalt des Staatssekretgrs

auch das Zulggenwesen zu besprechen. Erster» Redner

war der Abg. Er z b er g er (Ztr.), der erklärte, die

Flotte sei zum Schutze der deutschen Interessen ge-

schaffen, aber sie sei keine Angriffsarmada. Abg.
Drösch er lkons.) versicherte, daß feine Freunde an
der Flottenpolitik durchaus festhalten. Staatstekretar
v. Tirp i iz führte aus, daß es nur detu Flotten-
gesetze zu danken sei, wenn eine starke Flotte ge-
schaffen werden koiinte. Daß unsre Flotte niemals
für Angriffszwecke bestimmt war, bediirfe keiner be-
sonderen Begründung. Die Kürzung der Heizerzulageti
sei ihm sehr schwer geworden, mit Rücksicht auf die
Finanzverhältnisse des Reiches habe sich die Mirine-
verwaltung eben bescheiden müssen. Abg. L e d e b o u r
(soz.) brachte die prinzipielle Gegnerschaft seiner
Partei gegen die Flottenpolitik zum Ausdruck und
wandte sich liegen die Rede, die Prinz Heinrich am
Sonntag im Kreise seiner Regimeiitskamergden gegen
den inneren Feind gehalten hat. Die Form, in
der er das tat, veranlaßte Herrn v. innig, energisch
dagegen zu protestieren und deni Abg. Ledebour das
Recht abzusprechen, hierüber im Reichstag überhaupt
zu reden, da Prinz Heinrich weder Pension noch
Gehalt von der Mariae empfange.

Am 14. b. Mts. wird die zweite Lesung des
M arin eetat fortgesetzt.

Abg. Semler (nat.-lib.): Das Andenken der
beim Unfall des Unterseebootes ums Leben gekomme-
nen Männer wird Deutschland in Ehren hatten.
Der Hinterbliebenen darf aber nicht vergessen werben.
Der bekundeten Mannesziicht kann man mit Stolz
gedenken. Unbeirrt von den Tsigesmeinungen halten
wir an der Flottenvolitik feft. Innerhalb der
Defenfive muß unsre Flotte stark genug sein, um
offensiv wirken zu können, Bezüglich der Zulagen
haben wir uns bemüht, die für die Heizer zu retten.
Aber im Interesse der Balaticierung des Etgts mußten
wir darauf verzichten. Das Flottengeseß muß unab-
hängig von jeder politischen Konstellation durchgefiihrt
werden.

Abg. Schrader (fortschr. Vp.): Auch wir ge-
denken mit Dankbarkeit der tapferen Männer vom
Unterseeboot „U 3”, auch wir verlangen, daß außer-
ordentliche Mittel für dieHinterbliebenen der Opfer bereit-
gestellt werdi-n. Mit Stolz erkennen wir die gute Mannes-
zucht in unsrer Mariae an. Freilich die Ausgaben
für die Flotte lasten schwer auf bem Volke. Das
»Märehen von einer deutschen Jnvasion in England«
findet bei verständigen Leuten längst keine Beachtung
mehr, wenn ein Krieg kommt, dann muß auch unsre
Flotte ihren Mann stellen können. Die Mißstände
bei den Werften waren nicht zu leugnen. Die Ver-
waltung hat sich inzwischen bemüht, Besserung zu
schaffen. Warum mußte gerade an den Zusagen der
Heizer gespart werdensi Der Reichstag sollte den
Heizern wieder die Zulgge zusprechen.

Staatssekretär v. T i r p iß erklärt, daß die Kosten
höher geworden als ursprünglich beabsichtigt war;
dafür könne die Marineverwaltung nicht.
eine Folge der

englischen Dreadnoiigbtpolitik.

Er stimme vollkommen mit dem Abg. Schrader
darin überein, daß die Gerüchte über eine Be-

lich seien.

seien.

Das sei ‘ 
. z freien Meinungsäußerung an.

fchleuntgung des deutschen Flottenbaues verwunder- ;
Es sei ja nach dem Gesetz dazu gar keine f

Möglichkeit gewesen, da die Mittel nicht vorhanden L
Die deutsche Regierung habe es in dieserj

der behaupteten Voriüalichkeit unsres Kriegsschiff
materials erhalten unsre Werften von sreiudeu
Staaten keine größeren Aufträie Es wäre töricht,
wenn zwei so hosbkultivierte Jndustrievötker wie
England itnd Deutschland sich bekriegen wollten.
Unsre Regierung hat es bisher an dem nötigen
Entgegenkommen fishlen lassen, um eine Verständi-
gung über die Einschränkung der Rüstungeii herbei-
zuführen. Jn Kiel wurde ein Marinerekrut in
grauenhafter Weise

von einem Unteroffizier zu Tode gemartert.

Er mußte in den heißen Kessel kriechen ttnd wurde,
als er zusammenbrach, fürchterlich mißhandelt Jtli
möbte behaupten, daß auch in der Marine das
Schmiergelderunwefen verbreitet ist. Ferner verlange
ich Auskunft, ob die ,Marine-Rundfttigu« amtlichen
Charakter hat und fordere Wiederherstellung der
Heizerzulagetn

Staatssekretär v. Tirvitzt Daß Herr Roske
den Fall der schweren Mißhandluna eines Heiters
hier mit den Heizeriulggen in Verbindung bringen
würde, habe ich erwartet. Der Fall ist öffentlich
verhandelt und aufgeklärt worden. Es bleibt ein

ganz schweres Verbrechen

und feiner ganzen Art nach eine Niederträchtigkeit-.
Geaeii Niederträchtigkeiten und S·.beitßlichkeiten
wehren wir iitis selbst und brauchen die Hilfe der
Sozialdemokraten nicht. Der Mann ist mit zehn
Jahren Zuchthgus bestraft worden. Weiter bat
Herr Noske die Dinge so dargestellt, als ob das
Schmiergelderunwesen in der Morine Usiis sei. Es
liegt ein einziger Fall vor, der aber beseitigtwordeir
ist. Aitch die Einlagen der höheren Offiziere sitid
erheblich eingeschränkt worden. Der Geschwaderiiief
verliert im Jahre 4000 Wiart', der Gefchwgderchef
int Auslande 5500 Mark. Wenn man den Sinn
meiner Worte so verdreht, wie der Vorredner es
getan hat, dann kann ich überhaupt nichts mehr
sagen. Nie ist mir in meiner langen Dienstzeit ein
Schritt so schwer geworden, wie die Ahsetzuiig der
Zulggen der Heizer. Es handelte sib da um keine
Kleinigkeit, sondern itm die schwerste Handlung, die
ich in meiner Dienstzeit ausgeführt habe. Jih
protestiere gegen die sBehaubtung, daß die Osfiiiere
nur an sich selbst denken. Das ist nicht richtig.
Die Heizer stehen immer noch erheblich besser als
die Matrosen. Das gönne ich ils-ten von Herzen,
aber eine größere Zulage können sie nicht bekommen.

Abg. Weber knot.-lib·): Der Reichstaa muß
sich hinter einen Minister stellen, der in Befolaung
der vom Reichstag aufgestellten Grundsätze persön-
liche Abstriche gemacht hat. Bei den Heizerzulageii
stand der Reichstag unter dem Drucke seines vor-
jährigen Beschlusses Mit einer besseren Vervflegung
ist den Heizern mehr gedient. Es wäre wünschens-
wert, wenn die höheren Werstbeaniten in privaten
Betrieben sieh vorbilden würden.

Abg. Herzo g (wirtsch. Vag.): Jch muß ari-
erkenneii, daß bei der Aufstellung des Etats die
Verwaltung Sparsamkeit gezeigt hat und daß endlich
ein kaufmännischer Geist eingezogen ist. Wir sind
gegen die Heizerziilggen.

Abg. Leon hart tfortschr. Wim): Das Flottens
gesetz ist einseitig. Auch wir sind der Ansicht, daß
die deutsche Flotte keine Angriffs-Tendenz hat. Es
ist ein Fehler gewesen, daß sich das Reichstnarinegmt
auf bie Streichung der Heizerzulagen eingelassen hat.
Wir wünschen die unverkürzte Wiedereinstellung dieser
Zulagen. Was die

Rede des Prinzen Heinrich

anlangt, so glaube ich, ist der Prinz selbst wohl
überrascht gewesen, daß seine privaten Außeruugen
im intimen Kreise im Reichstag und der Presse eine
so große Aufmerksamkeit erregt haben. Meine Freunde
find allerdings über den inneren Feind andrer
Meinung.

Abg. Werner (mm: Wir halten an dem
Flottenprogramtn fest. Wir sind der Meinung, daß
die deutsche Marine Großes geleistet hat. Bezüglich
der Rede des Prinzen Heinrich kann ich nur faaen,
daß man mit diesen Anschauungen einverstanden fein
kann. Jedem Deutschen steht doch das Recht der

Wir sitid auch für
die Wiederherstellung der Heizerzulggen.

Abg. Erzberger (Ztr.s: Der Abg. Noske
sprach sich vorhin für die Abriiftung aus und de-
tonte in demselben Ateinzitge, daß wir nur durch

Beziehung niemals an den nötigen Aufklärungeii fehlen , England dazu gezwungen worden sind, unsre Flotte
lassen. Bei der Streichung der Heizerzulage habeti wir Z zu vergrößern. Bezüglich der Heizerziilggen bitte ich
natürlich unter gewaltigem Druck gestanden; einer-
seits durch das Haus und anderseits durch die
Finanzlage. Die Auffassung, daß untre Flotte
nicht zu Angriffs-Zwecken ebaut wurde, unter-
schreibe ich voll inhaltlich, .-s wäre nicht richtig,
wenn unsre Flotte einer andern überlegen wäre.

Abg. No ske (foz.): Es gehört zu den sonder-
baren Gewohnheiten dieses Hauses, daß einzexznes

--s «Abgeordnete gleich von Dankbarkeit überfließen.

Sie, dein Kommissionsbefchluß beizutreteii.
Abg. Stru v e (fortfchr. Bp.) bedauert die Be-

i nachteiligung der Handwerker durch die Bekleidungss
ämter und fordert u. a. für die Ingenieure den
Rang des ersten Offiziers. Die Rechte sollte doch
mit sich reden lassen und die Heizerzulggen wieder
bewilligen.

Staatssekretär v. Tirvitz geht auf eine Reihe
von Einzelanregiingen der Borredner ein, womit die

ist allerdings diesmal nicht ganz so aus dem Bollen _ Aussprache schließt.
gewirischaftet worden, wie früher. Das berechtigt Die namentliche Abstimmung über die Heizerzulage
aber nicht gleich zu schwülstigen Dankvisiteii. Trotz - findet Mittwoch statt.

{wenn ihn bie Geschäfte nicht so oft daran ver-
i hindert hätten, diesen Traum sah er im Geiste nun
auch in Erfüllung gehen. Freilich war da noch
Tillotson, aber mit dem wollte er schon noch
fertig werden.
Wege finden, ihn wieder um fein Vermögen zu
bringen; denn nach der so brillant durchge-
sührten Overation besaß er ja das Wichtigste
dazu: Tillotsons Vertrauen. «

aber, wie das schon manchmal so ist, die
Sache kam anders. So, wie kein Mensch hätte
ahnen können, daß sie kommen würde, und
Tillotson selber griff ihn gerade dort an, wo
er am verwundbarften war: an feiner Schwäche,
feiner physischen Schwäche, der Feigheit.

Der Eorner war also tatsächlich gemacht. Nur
drei Stunden noch, aber auch da mußte man
auf der Hut fein. Drewitt, der JuniorsTeils
haber der Firma, war permanent auf der Börse
und hatte den Auftrag, alles, was dort vor-
ging, sofort an Eutter, der allein die ganze
Seele des Geschäftes war, zu melden und jeden
Auftrag sofort auszuführen. Die Situation
war so gespannt, die Erreguna so grob. daß
Eutter nicht einmal an sein Frühstück dachte-

Eutter, Drewitt u. Komp. also kontrollierten
den Markt vollständig, und so kleine Wiengen auch
ausgeboten wurden, sie wurden fofprt geschwippt
Gegen fede Erwartung lief noch kurz vor Schluß
ein Schiff ein. Aber was bedeutete eine Schiffs-
lgdung allein ? Die war im Augenblick in
Cutters Händen, und auch für mehr hätte das
Geld gereicht. Aber es war gar nicht daran zu
denken, daß noch etwas käme. Mehrere Schiffe
schwammen zwar mit Kassee aus London und 

Er wollte schon Mitel und’

waren gemeldet, aber bei dem Sturm war es kaum
möglich, daß sie vor Abend hier sein rannten,
und dann — wars zu spät. Die Situation war

. also tadellos. Da —— traten Johnstone und
Tillotson bei ihm ein.

Da die Beamten bei Cutter. Drewitt u. Komp.
wußten, daß Eutter in seinem Privatburegu ganz
allein war, und da sie Tillotson und Johnstone
als die eigentlichen Stützen des Corners wohl
kannten, so wurden sie ohne weiteres in das
Heiligtum eingelassen, und die beiden Männer
traten mit sehr ernster, der Situation nicht ent-
sprechender Miene ein.

,,Morgen, meine Herren,« sagte Cutter sehr
höflich, wie sich das solchen Leuten gegenüber
geziemte, und stand auf. »Bitte nehmen Sie
Platz. Jch hoffe, daß Sie zugeben, daß wir
das Menschenmöglichste geleistet haben. Der
Markt ist gecornert. Wenn die Börse um drei
Uhr schließt, werden Sie Jhr Kapital weit mehr
als verdoppelt haben. Die Börseaner sind in
voller Verwirrung. Nichts kann den Eorner
mehr brechen -—"

« »Sie irren,« sagte Tillotson mit iener Ruhe.
die wir an ihm schon gewöhnt sind. »Ich
kann es.«

»Ja,« lachte Eunningham Eutter, »aber Sie
werden sich’s schon überlegen.«

»Gar nicht,« beteuerte Elias D. Tillotsoii.
während Joe Johnstone nur nickte. »Im Gegen-
teil, wir kommen deshalb hierher. Wir wollen
den Corner brechen.«

»Mr. Tillotson,« lachte Wir. Cutter noch immer. ,,Wissen Sie auch, was Sie da sagen?«
»Volltommen. Der Cornet muß gebrochen



Neue Hufrtandegefabr
in Südwel’tafrilea?

eine Südwestairika kommt die überraschende
Kunde von einer abermaligen Bewegung unter
den (Eingeborenen im Süden unires Schuß-
gebietes. Sie wird unterstützt von den Anhängern
des vor fast drei Jahren nach der Kaplolonie
geliehenen Häuptlings Simon Renner, her dank
der Mitwirkung der englischen Regierung mit
dem Rest seines Stammes in angemessener Ent-
fernung von der Grenze in Britiich Betschuanas
land angesiedelt worden war. Die Leute Simon
Koppers icheinen bereits in deiitsrbes Gebiet ein-
gefallen zu·seiu. Wie amtlich gemeldet wird,
hat- ein Teil der Simon KopversLeute bei Pella
und Ramansdrist die deutsche

Grenze zu überschreiten

versucht. Der Volizeivosten Ramansdrift hörte
am Abend des 7. Februar Gewehrfeuer. Da
auch aus herrlichem Gebiet eine bewaffnete Bande
festgestellt ist und sämtliche (Eingeborenen unb
Viehwächter in der Gegend von Steinlovf ver-
schwunden sind. wurde das Koinmando des Süd-
bezirls angewiesen, die Bande energisch zu ver-
folgen und die Bondelztrarts zu überwachen.
Eine Verbindung zwischen den Sinioiissiovvers
Leuten und den Bondelztvarts bei Steinkopf
erscheint nicht ausgeichlossen. Der Schauplatz
der Tätigkeit der Leute Simon Koppers liegt
südlich von Warmbad, dort, wo im äußersten
Süden des Schlingebietes der OranjesFluß die
Grenze zwischen Deutschi Südwestasrika und der
Kaplolonie bildet

Simon Kot-sieh

der alte Feind der Deutschen, ist der National-
held der Hottentotten, der sich bei ihnen großer
Beliebtheit erfreut. Sein erneutes Auitaiichen
ruft die Erinnerung wach an das schwere und
verlustreiche Gefecht, das deutsche Truvpen unter
Führung des Hauptmanns v. Erckert hatten, als
sie im März des Jahres 1908 versuchten, Simon
Senner unb seine etwa 200 Mann zählenden
Anhänger nach großen Schwierigkeiten in der
Kalahariwitste aufzuheben. Die deutsche Erbe-
ditionskolonne griff damals seine dort gelegene
Weist an, wobei zwei Offiziere und zwölf Mann
fielen unb drei Ossiziere und vierzehn Mann
verwundet wurden; unter den Gefallenen befand
sich auch Hauptmann v. Erckert, und von den
schwer verwundeten Reitern erlaaen später noch
zwei ihren Wunden. Simon Renner zog sich
darauf

ans englisches Gebiet

zurück· Hoffentlich gelingt es je t, des gefähr-
lichen Hottentotiensührers, der isher stets zu
entschlüpten wußte, endlich habhaft zu werden,
um damit jede Beunruhigung der Kolonie von
vornherein zu vereiteln. Man wird aber
schließlich doch mit der Mö lichkeit rechnen
müssen, daß eine neue Zeit er Unruhe im
Süden unsres bisher schon so hart geprüften
Schußgebietes beginnt.

 

heer und flotte.
—Bei einer kürzlichen militärischen Übung

in der Nähe von Schleltstadt, bei der Versuche
mit drahiloier Telegraphie vorgenommen wurden,
sind Störungen festgestellt werben, bie geeignet
sind, für den Kriegsfall große Bedeutung zu er-
langen. Als gerade eine Abteilung übte,
wurden plötzlich Zeichen und Schläge wahr-
genommen, die von einem Morseapparat her-
rühren mußten. Auf dem Postamt war man
sehr erstaunt, daß die Telegramme kein Antwort-
zeichen von der Ankunslsstation erhielten. Der
Fall wurde jedoch dadurch aufgeklärt, daß die
drahilosen elektrischen Strahlen in die Morse-
leituiig gelomuien waren und deren Zeichen auf-
singen. Dieser Umstand würde für einen Krieg
von ungeheurer Bedeutung sein, wenn matt be-
denkt, daß es nicht unmöglich wäre, auf feind-
licher Seite die wichtigsten Befehle, die auf
telegraphiscbem Wege übermittelt werden, abzu-
angen. Man beabsichtigt daher an amtlicher
telle, eine militärische Studierikommission ein-

usetzen, um diese Erscheinung zu prüfen und
fe; Abhilfe dieses Mißstandes zu sorgen.

 

— Die Ausklärungsschifie der Hochseslotte
sind zu einer mehrtägigen llbuiigsfahrt von Stiel
nach der Nordsee ausgelaufeii.

van" Nau"uifa·""fern.
O Der Kaiser als Testamentsrealer

Ihr gesamtes Vermögen in Höhe von 138 000
Mark hatte ein im Jahre 1909 in Nemscheid
verstorbenes Fräulein Laura Psclardt der dortigen
evangelischen Kirche mit der Maßgabe vermocht,

   

daß 56000 Mk. an einige näher bezeichnete
Wohltätigkeitsanstalten verteilt werden teilten.

ITan ihrer Hartherzigkeit hatte die Erblasserin
zi re
« Solche Erbichasten müssen nun bekanntlich erst

Verwandten vollständig übergangen.  

Jiigendfürsorge und seine beiden Grundstücke in
der Biirgstraße vermocht.

B-teraneri·Fiirsorge. Die städtltchen
Kürperschaften in Offenbach haben beschlossen,
an die Veteranen Ehrengaben von je 25 Mark
zu verteilen. — Die Stadt Gießen bewilligte
für tue Krieosveteranen mit einem Enkommen
von Unter 2000 Mark einen jährlichen Ehren-
sold von 50 Mark.

Die Diebftähle im Gothaer Gebiet}.
über die im Goihaer Schlosse vorgekommenen
Bilderdiehstähle hat die durch mehrere Monate
geführte Jnventur ergeben, daß außer den vielen
wieder zur Stelle gelchifften bildera und Kunst-
gegenständen noch sehr viele gestohlen worden
sind, über deren Verbleib nichts zu erfahren ge-
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nVar-n Brand der großen Merft in Cowee.
Die Trümmer nach der Katastrophe.
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Eine große Schiffsbaniverft in Cowes (England)-
in der vor allem Jachten und Torpedobootzerstbrer
erbaut werden, geriet dieser Tage in SBranb. Der
Musterschuppen und andre Teile des Etablissemeiits
wurden eingeäschert. Mit Mühe und Not gelang es,

    

vom Kaiser zur Annahme genehmigt werden,
wobei in jedem Falle dahin recherchiert wird,
ob auch den etwaigen Hinterblieben der ihnen
zuftehende Teil nicht vorenthalten wird. Das
ist auch in diesem Falle geschehen. Der Kaiser
erteilte der Kirchegemeinde in Rernscheid nur
unter der Bedingung die Erlaubnis zur
Annahme der Erbschaft, daß von der Summe
von 138000 Mark netto 26 400 Mark abge-
zweigt würden und zwar als Entschädigungen
von je 6000 Mark an die vier nächsten Ver-
wandten der Erblasserin und von 2400 Mark
an eine eiitierntere Verwandte, sodaß also der
Kirche 45 600 Mark verbleiben. Die Kirche
hat sich mit dieser Regelung der Erbschaft ein-

g verstanden erklärt.

Ein fürstlich-es Verruächtuis. 
    

die große Feuersbrunst keine Meiischeiiopser.

Der ver-
gstorbene Geh. Kommerzienrat Bethcke hat der
jStadt Halle He Mill. Mk. zu Zwecken der  

 

zwei in der Werst befindliche Zerstörer zu retten.
Trotzdem ist der angerichtete Materialschaden sehr
groß; er wird auf 50000 Pfund, also etwa eine
Million Mark, geschätzt. Zum Glück ersorderte aber

wesen ist. Die beiden Haiiptschuldigen befinden
sich seit vier Monaten in Uniersuchiiiigshatt.

x Ehr-eng für einen fchetdenden
Rauitän. Eine seltene (Mining wurde, wie
aus Wilhelnishaven berichtet wird, dem
Kapitän z. S. Roman. Koniinaadanten des
Linienschiffes ,,Sch!esien« zuteil. Nachdem er
das Koinmando des Schiffes an feinen Nach-
folger, dem Kapitän z. S. Laiigenak, abgegeben
hatte, verließ er das Schiff unter den Hurras
der Belassung Als er dann die Kommun-
dantengig zum letzten Male bestieg, ergriffen
acht Offiziere des von ihm zuletzt befehligt-en
Schiffes die Ruder und ruderten den beliebt
geweienen Koiiiinandanten unter den Klängen
der Geschwuderiapelle zur Landiingsftelle.

Rothschilds Veruiächtnitn Die Hinter-
bliebenen des dieser Tage verstorbenen Barons
Albert Rothschild haben gemäß einem Wunsche
  

 
 

des Versto« betten der Niederösterreichischen Statt-
halterei lOlsOM Kronen für die Armen des
Landes Nideiöterreich 100000 Kronen der
Wiener israeliiischen itultusgemeinde, 50000

·Kronenen dem löniilich ungarischen Ministerium
in Budavest und 50 000 Kronen der fortschritt-
lichen israeliiischen Kutusgemeinde in Budapest
übergeben
‑‑‑‑‑..‑‑‑.‑. . .   

Lastschiff-her.
—Nachdem vor einigen Wochen mehrere

Dovvesderker für die Militärflugschule in
Döheriß angekaust worden sind sind ietzt aber-
mals von einer mililäs·ischen Kommission, be-
stehend ans Oberst sUieffina, Insvetteur der
Verkehrstriivveii, Hauptmann Neu-nann, Haupt-
mann de le Rai iuid Leutnant Mackenthnn
zwei Farmau-«ssliasch’nen mit Goom Motor an-
gekauft. Damit besitzt jetzt die Militärsikluw
schule acht s2l«roulgne.

—

· Gerichtshailerm
x Leipzig. Das Urteil aegen den Fried-

berger Bombenattentäter Werner, das, wie
seinerieit gemeldet wurde, aus lebenslängliches
Zurhthaus lautete, ist nunmehr rechtskräftig
geworden. Die vom Verteidiger Werners gegen
den Spruch des Gießener Sihwurgerichts beim
Reichsgericht eingelegte qlevision wurde durch
Senatsbeschliiß zurückgewiesen, weil der Ver-
teidiger nur mit Einmilliaiing der Eltern des
Verurteilten, aber ohne Zustimmung des letzteren
das Rechtsmiitel eingelegt hat. Das Reichs-
gericht sah von einer öffentlichen Verhandlung
der Sache ab, weil der junge Werner selbst
gar nicht gewillt gewesen sei, den Urteilsiprnch
anzufechten, sondern ausdrücklich erklärt hat,
daß er sich diesem unterwerfe. Hiernach sei die
Revision als unzulässig gegenstandslos ge-
worben. —- Ob nunmehr das früher beab-
sichtigte Gnadengesuch an den Großherzog von
Hessen um Ermäßigung der Strafe auf fünf-
zehn Jahre Zuchthaus eingereicht werden wird,
ist noch unbestimmt

Rauch Das Kriegsgericht verurteilte den
Soldaten Simon wegen Versauis eines wichtigen
Geschüßteiles an eine Fremdmacht zu zehn-
jähriger Zwangsarbeit.
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Die Reichswertzuwachssteuer.
Der Bundesrat hat der Reichswertziiwahss

steuer, wie sie vom Reichstage in dritter Lesung
beschlossen worden ist, zugestiinind Die Steuer
beiräat bei einer (fich aus dem Erverbspreis und
den Rai und Ahiechnungen zulammenietzenden)

Wet tsteigeru ng
bis zit 10 Prozent 10 Prozent dieses Betrages

von 11 vie 30 » · 11 ,, ,,« »
II 31 II 50 II 12 II II II

II 51 II 70 II 13 II II II

II 71' n 90 II 14 II II II

„ 91 „ 110 „ 15 » »
n 111 n 130 n 16 n n n

II 131 II 150 II 17 II II II

„ 151 ,,17() » 18 » ,, »
» m „ 190 » 19 » » »
II 19‘ II 200 II 20 II II II

I} 201 II 210 II 21 II II II

II 2 1 1' II 220 II 22 II II II

« 221 » 230 » 23 n n n

n 231 » 240 » 24 » n n

II 24 1 » 250 II 25 II II II

„ 251 „ 26i) „ 2e; » » »
» 2m. „ 270 » 27 » » »
» 271 „ 280 » 28 » » »
» 281 « 290 » 29 n n «

über 290 30
Die Steuer ermäßigt fiel), für "jedes doll-

endete Jahr des sü- die Steuerberechnung moßs
gehenden Zeitraumes um 1 Prozent ihres ite-
trages. Jst das Grundstück vor dem 1. Januar
1910 erworben, so beträgt die Ermäßigiing für
die Zeit bis zum 1. Januar 1911 11/: Prozent
jährlich. Steuerbeträge, die im ganzen unter
20 Mark bleiben, werden nicht erhoben. Nach
§ 1 bleibt ferner der Eigentumsühergang von
bebauten Grundstücken, deren Wert 20 000 Mark
nicht übersteigt, und von unbebauten Grund-
stücke-n, deren Wert 5000 Mark nicht übersteigt,
von der Steuer frei. Muth W'- W
  

Ewerden und deshalb kommen wir her. Nicht
mehr, See?“

Dieser nickte schon wieder. »Jawohl,« sagte
Fer dann. ,,Deshalb kamen wir her.“

»Ja, meine baren,“ rief Cutter, dem die
;Sache begann unheimlich zu werden, »spaßen
Twir hier oder was machen wir s«

»Svaßt du, See? Jch nicht.«
»Ich auch nicht«

i »Sie wollen also wirklich behaupten, daß
w r _II

»Iawohl, daß wir den Cornet jetzt, und
_ zwar augenblicklich zu brechen wünschen.«

»Ha, meine Herren, das ist ja doch Wahn-

,,Stimmt,« sagte Elias S. Tillotson und
auch Joe nickte ganz beipflichtend. »Ja, Wahn-
sinn ift es, aber —“ Und als Tillolson zögerte,

setzte Ioe den Saß in seiner Weise fort: »——’s
» ist ja doch viel Spaß dabei.«

»Ja, das begreife, wer kann. Jch nicht,
meine Herren,« rief (breiter, der aufgesprungen
war und nervös auf und ab ging.

„Sieber See,“ sagte da Tillotson, »ich glaube,
wir sind Herrn Cutter von der Firma Cutter,
«Drewitt u. Komp. tatsächlich eine Aufklärung
schuldig. Du erlaubst also, daß ich spreche.«

»Bitte, nur zul«
,,Mr. Cutter, die Sache sieht so,« begann

z Tillotson, während Cutter nervds auf den Tisch
trommelte. »Ich habe vor einer Stunde gehört

7 —- aber was ich Ihnen jetzt sage, bleibt streng
unter uns —- ich habe also gehört, daß Mr.
sBertie Livingstone in seiner«Wiit, uns zu be-
vkämpfen, in seiner Angst, in —- in was Sie

sinn

 

wollen -——' kurz, daß er ohne seiner Schwester
Erlaubnis deren ganzes Vermögen mit in der
Sache verbraucht hat.”

D,“ machte Mr. Cutter, den die Sache doch
mehr interessierte, als er bei seiner Angst und
(Erregung geglaubt hatte.

»Wenn wir also den Corner noch halten,
ist sie verloren. An ihm liegt mir nicht so
viel« «- und Mr. Tillotson lnipste dabei mit
den Fingern. »Aber Miß Livingftone darf ihr
Geld nicht verlieren. Wir beide, ich und mein
Partiier, sind nicht daraus geeicht, Frauen zu
ruinieren. Und deshalb sind wir da und wollen
den Corner jetzt brechen.“
·»Aber das ist ja unmöglich,” rief Cutter,

bei»dem·die Angst.jetzt wieder alles überwog.
»Sie wissen ja nicht, was Sie sagen. Wenn
Stedas tun, sind Sie ja ruiniert. Vollständig
ruiniert, verstehen Sie denn nicht?”

,,Sehr wohl-«
»Und trotzdem wollen Sie Ihr ganzes Ver-

mögen ruinieren?! So bedenken Sie dochl
Rechnen Sie denn Jhr Geld, Ihren Kampf.
Jhre Arbeit für nichts? Sen Ruhm, diese
herrliche Finanzoperation so wunderbar glänzend
durchgeführt zu haben? Rechnen Sie das
nichts Und das alles wollen Sie mit einem
Schlage Ietzt aufgeben? Warum? Um einer
Gewissensstrupel willen, bie — verzeihen Sie
mir —-— hart an Don Qnixotismus streifti«

. Joe nickte. Mr. Cunnigham Cutter redete
sich immer mehr in seinen verzweiflungss
vollen Eifer hinein:

.,,Sie werden und können und dürfen nicht,
meine Herren. Und wenn Sie’s tun wollen,  

so ist es meine Pflicht, Sie daran zu ver-
hindern. Es ist Ihr Ruin Sie werden zu
Bettlerii.« .

,,Mr. Cutter, Sie haben ganz recht als
unser Aaent zu uns so zu sprechen. Es ist
Jhre Pflicht, unsern Vorteil nach Kräften zu
mehren. Das haben Sie jetzt getan. Sie
haben versucht, uns zu retten. Aber —— es ge-
lingt Jhnen nicht. Wir wissen alles, und wir
ziehen alle Konsequenzen daraus. Der Corner
wird gebrochen und Miß Livingstone muß ihr
Vermögen retten.”

»Aber Jhres, Mann, Jhresl« .
»Um meines handelt sich’s nicht. Meines

ist schon verloren. Ich gebe Jhnen den stritten
Auftrag dazu.«

»Ich tu’s nichtl Jch kann es nicht tun.“
»Sie müssen.« « ·
»Aber wie —- wie —- wie ·?« rief «Cutter,

und warf einen verzweifelten Blick auf die Uhr.
»Sehr einfach. Sie werden Ihrem Ver-

treter an der Börse telephonieren, er soll sofort
die Verkäuse beginnen.“ ·

»Aber Mensch, ahnen Sie denn gar nicht,
daß dann die Preise einen Kurssturz erfahren
müssen, der —«

»Ich weiß. Trotzdem muß es geschehen.«
»Dann bin ich ruiniert!“
»Sie? Gar keine Spur. Ihre Maller-

gebühren sind Ihnen alle sichergestellt, und ich
werde Jhnen über die Summe sofort einen
Scheck aiisstellen.«

»Aber darum handelt sichss doch nicht,«
rief Cutier in der Wut der Empbrung. »Ich
habe doch selbst mein ganzes Geld mit hinein-  

gesteckt. Und nicht nur meines, sondern auch
das von hundert andern.«

»Sooo? Na, das dachte ich mir," sagte
Tillotson. »Das dachte ich mir, daß Sie mir
so einen Streich spielen werden«

»Ich habe Ihnen gar nichts gespielt. Jch
bin offen und ehrlich gegen Sie vorgegangen.
Ich hätte Sie zehnmal verraten und ver-
kaufen können, wenn ich gewollt hatte. Jch
haflaåtes nicht getan. Ich habe jede Ihrer Order
er . . .«

»Außer der, Jhre Hände bei der Sache ganz
aus dem Spiel zu lassen. Jch habe Sie zehn-
mal gewarnt, lieber Herr. Ich habe Ihnen
gesagt, ich will durch Privatspelulationen in
meinen Entschließungen nicht gehemmt fein. Und
ich lasse mich nicht hemmen und Sie werden
den Corner jetzt brechen.“

»Das werde ich nicht, rief Cutter ganz außer
sich, und Mr. Tillotson sah zu seinem Schmerze,
daß Mr. Cunnigham Cutter aus ganz anderm
Stoff gemacht sei, als der ehrenwerte Herr
Reginald Kentigern

»Beruhigen Sie sich,« sagte er darum. »Sie
werden es tun."

»Aber wie? wie ?«
»Hier. Durch das Telephon. «Gerade wie

Sie’s damals gemacht haben.«
»Viel Wenn Sie verrückt sind ,« schrie

Ciitter, dem eine Rettungsidee durch den Kopf
schoß, »ich —« bin es nicht. Ich weiß nicht,
was ich tue, ich sperre Sie einfach hier ein,
bis es drei Uhr ist.«

ers-« - ,« tFortselzung folgt.)
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letzteres.

Sollen eheliche Kinder in einer anderen Re-
ligion als der des Vaters erzogen werden, in ist
dies bei der Aufnahme ausdiiicktich anzugeben.

B r o ck a u, im Januar 1911.

Donnerstag:
Die keusche Suiiinne.

Freitag :

illi- „firbcrmaus.

Frkmzöfiich D.-S3«:;:I.:«:;t:»...

zurück.
 Alletntger Fabnkant: J

Apoih. WILH. LAHUSEN "’
m BREMEN

las-net l'rt ch zu haben In
BnOCKAU in Dr Wolff’

o · ”tülnbl‘rß.

Blutarmut, hngl.l\'r.tttkheit‚
« 7l U °Hl—, L -K— kh'c - Freitag l, hit.

Alle Kinder, welche bis zum 30 Septenii o Hassten, Müll fix-michng Kommunlkal’lten ßuntgshtnbrr.
ber d. J. das 6 Lebensjahr vollenden oder voll- Ü prxtåcbltchetkhslckophulckksk « q erhalten bedeutende Preisermässigung. Sonnabend:

indes This-Basis noch We Schule “im“ im" 0 m er MEka e am M « « t2 Stück Visithilder in matter Aus- IMM-
tm uue e Dnatß . führun 4 Mark

Februar O Lahusens und I rossges uilti r’tiis Lobe-Theater.
. « e åmä Lebertran - .9 « g « « DOWW 7«-«- USE-beiden Unterzeichneten anzumelden. o “513k; “dem“. . (‚Blldgrösse 139mallå4 cm. · Das gaußfmntenmabei.

II . ‘ « ·
Zufnaljmestiindem Montag und Donnerstag . Durch seinen Jod-Eisen- . kauengmsse "1a o cm)’ O {trenne 7V. Uhr -

von 12——1 Uhr, Lusatz bedeutend visit-k- ».« M. ‘W 0' PIIOTMZPO Das Mnfikunitumöhtl.
· o samer als alle anderen - tlx Haller, Atelier Sonnabend-

Mktsuhrkngcuk I·. Der JMpllcheM,. 2.ba6 . chctuan:PräparateuEmul- J·" BlkksLAU ‚ßnatel

« . ntchuch»e quiaeugntß. O TJHIUHubsxfkåxsgkmxssz i Uferstrnsse 26 an der Kaiserbrücke. _ —
Bei Kindern, welche bei «St. Salvator oder . Mk. 2.30 unJ 4.60. f' . .. .. . SChausplelhaus.

Si. Mauriiins getauii winden, erübrigt sich o Weisen Sie Nachahmunecn s Ihm/h
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i u t . Adler Apotheke ' «

B. R a r n saß : Pan” tät-; d) n a b e l. e Gngllsch » ‚‘._
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 Ernst Horn

Schwarze illrngrrtr
 

Jtalienifch l Viktoria-
übt oder lernt man rasch und gründlich, wenn Theater.

 
Brockau ßabnbotttt 6 Vorkenntnisse schon vorhanden, mit Beihülfe einer Ab Mgtgioch,

. , ° 9 · f · «ö « h . liscien oder 'talienischen Zeitung. den 1. e knar:
Konflrmanden-Klelder empfiehlt lläkij älzkieiin 212% gänz besoliders die vorzüglich A ·

in allen Grössen vom einfachsten bis elegantesten Rhcsnlchne redigimtm und bestemploltlenen zweisprachigen nnl

G ö t A hl Genre. BII t P Zeolcllvculc . Lehr- und iitera'l::rf:::::r Kllemßhen

r see uswa . i igse reise. ordcau weilte - r.

Massenfertigung itt kürze-stei- Zeit. Hiluflriväne HFLJJIJJZV BUJOlt (litt:

schwarze Stflfie In allenPreIslagen 60mm c, intim, ProObenummern für Französisch, Englisch oder an 0'539

. ' t’ _n Italienisch kostenlos durch den Verlag des ’l‘ra- und

Trauer-Magazm Lilokc ducleur in tm Clmux-de-Fonds (Schweiz). weitere

August Benedix, MINISTER-:me A traktionen
 

Breslau, Ring I,
Ecke uakotaastrasn- - "”9"" 40'0' sind“? Wüste

durch Dr. Drackes Büsten-

Bons gültigl

Anfang 7I,, Uhr

Nach Schluss der Salson its-s-
Etn gnterhaliener

   
  
  

 

    
 

 

 
 

n Elixir. Pro Fl le. Nachn in allen Abteilungen . 3rädiger

T I‘ a II e I‘ h II t e Its-säh TIERle ve‘m‘l“ cis-esse Posten. für ein llrittel und unter Kludcrwagcn
g reg" o billig . » ° « » der Hälfte des regulären Wertes tpoiibsuig zu betrauten.

' « Horen Hle Hochaparfe Zu erimgmahttssstn33s p e Z 1 a. l- P u t Z h a u S Strassen- und Gesellschafts-Tmletten es Kostüme Nest-Wo -
mue ich Ihnen biete nur
Anzüge. gute Stoffe 9‘, Mi.
Nqu Maß, elegant l7 -
Konfirniundcn 8'], -

Anzugittbrik Breslau,
QBullitr. 17 a, I.

Bekanntmachung. Falmkn Medic

|V Et vol-IS-
‚x. Engl. und schwarze Paletots sie Morgenkleider dze -- g r

Blusen di- Röcke als jupone etc.
00 Für Brautausstattungen günstige Gelegenheit. 00 für dleWäSChe

Geschw. Tau
Breslau, Ring 57, Naschmarkte ite
Beamten erhalten 40/0 Rabatt! gibt es nichts besseres

als das überall beliebte
selbsttätige vollkommen

unschädliche
Wa s c h m i t t e l

 

 

 
 

eins-« m.- HCUMOVEI Westens-BE Ohlauerstrasse L l. Etage.
I Paar Tüssellchullk 1 Rinberionnenicbirm äcreinsßebarfgarmel ' " in hocheleganten
4 Geldstücken. 1 Bund Schlüssel. GelegenheltSkaufe Mode-Neuheiten. . . . —

1 mit“ . I sitt-»Ist Nmss W "i“ .- .. Er“? im:l Briefiuiche mii Inhalt I Kinderhiii. Yaanz(in: Buttel. ji äglxkoehnne åghiäkäen Es;

I chr‘bcutel. 1 BUT-Nil Rette. Makgzqkmkquhkik w qukkkjchj an Uåhkkkan in II v das Gewebe. Einlachste

I Fasse-' s Ilsansssilglelädm weiche bochtet’ne. evtunboeitlicb
ko e. . .

l Herrenichirm 1 molenirana. lebt betömmltdn Qllalllälcll in:

hrtgiert, sucht an allen Plätzen,
2 Poeteinonnaieö mit Inhalt. wo noch nicht mka mehng

Die rechtmäßigen Eigentümer wollen sich im Polizeiaini Vertreter und
V t V d a u “"lb‘“ Allelnverkänler.

über QImtäboriteber. Dr. Dterschke. Schritttiche Offerien un die
Cxpeb. d. Planet-.

Hnwendung, billi s! im
Gebrauch. Voller rsatz

ütUer rO. für Rasenbleichei
Erhlltlich nur in Original-

Paketen.

ttENKELsCo.‚ DÜSSELDORF.
Hlleinige Fabrikanten auch

Zu haben in seenger’! Üarengcltfidii, Gr« Rolonieiir. 3b. . dfr' weltberühmten 1   


